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Mietstreit am Rabenstein 
spitzt sich zu: Bernhard 
Longinus fürchtet, aus sei-
ner Wohnung gedrängt 
zu werden. Sein Vermieter 
hat eine Abbruchgeneh-
migung für das Haus und 
will dort wohl neu bauen.

Fortsetzung von Seite 1
von Philipp Lauer

Marburg. Es gibt in Marburg 
wohl nur wenige Lagen, in de-
nen man einen vergleichbar 
schönen Blick auf Stadt und 
Schloss hat, wie am Rabenstein. 
Mit diesem Ausblick wirbt auch 
ein Immobilieninvestor aus 
dem Ostkreis für eine Wohn-
anlage dort.

Einem seiner Mieter, dem 
65-jährigen Arzt Dr. Bernhard 
Longinus, mit dem er im Rechts-
streit liegt, nimmt er nun be-
reits seit drei Wochen ebendiese 
Sicht. Das Haus, in dem Longi-
nus ein lebenslanges Mietrecht 
genießt, hat der Vermieter in der 
Woche vor Weihnachten kom-
plett einrüsten lassen. Ein dich-
tes grünes Netz rund um das Ge-
rüst erzeugt eine beklemmende 
Stimmung.

Zudem erschwert das Gerüst  
den Zugang zur Wohnung. 
 Infolge der Abrissarbeiten im 
Erdgeschoss des Hauses (die 
OP  berichtete) funktioniert die 
 Außenbeleuchtung nicht mehr 
– das Gerüst stellt im Dunkeln 
eine Gefahr dar. Das sieht auch 
das Bauamt so. Dort beschwer-
te sich Longinus am 22. De-

zember. Nach einer Besichti-
gung wandte sich das Bauamt 
laut Auskunft der Pressestelle 
der Stadt an den Vermieter. Die-
ser habe zugesagt, „sich der Sa-
che so schnell als möglich an-
zunehmen, um Herrn Dr. Lon-
ginus weiterhin einen sicheren 
Zugang zu seiner Wohnung zu 
gewährleisten“.

Einer der Gerüstbauer habe 
Longinus gegenüber damals ge-
äußert, es sei geplant, das Ge-
rüst für drei Monate stehen zu 
lassen. Bauarbeiten am Haus, 

die das Aufstellen des Gerüsts 
erklären, haben indes noch kei-
ne stattgefunden.

Bislang ist auch noch nichts 
geschehen, was die Beleuch-
tung des Zugangs verbessert 
hätte, berichtet Longinus. Viel-
mehr wurde eine der drei instal-
lierten aber nicht funktionsfähi-
gen Lampen entlang des Wegs 
umgeworfen. Gestern rückten 
dann zwei Arbeiter an, offen-
bar im Auftrag des Immobilien-
investors. Sie entfernten eine Ei-
benhecke rechts des Wegs zum 

Haus. Dieser Teil des Gartens ist 
nicht Mietgegenstand, das Stück  
links des Weges schon. Nach-
dem Longinus einen der beiden 
sagen hörte, dass sie auch die 
Büsche in seinem Garten roden 
wollen, sprach er sie darauf an. 
„Als sie mir gegenüber aggres-
siv wurden, verständigte ich die 
Polizei. Die Beamten haben den 
beiden dann klargemacht, dass 
sie im von mir gemieteten Gar-
ten nichts gegen meinen Wil-
len machen dürfen.“ Kurz da-
rauf haben die beiden Arbeiter 

das Grundstück verlassen. Lon-
ginus vermutet, dass die Entfer-
nung der Hecke eine Vorberei-
tung für den Bau einer Zufahrt 
zum Haus darstellt. Diese hatte  
der Immobilieninvestor in ei-
nem Schreiben vom 24. Dezem-
ber angekündigt.

Der 65-Jährige braucht diese  
Zufahrt nicht, kann nur ver-
muten, dass sie für weitere Ar-
beiten an seinem Haus gebaut 
wird. Welcher Art diese sein wer-
den, weiß er nicht. Aber er hat 
eine schlechte Vorahnung. Der 
Arzt befürchtet weitere Schika-
nen, die ihn aus der Wohnung 
drängen sollen, in der er seit 28 
Jahren lebt – die sein Zuhause 
ist.

Für das Zuhause seines Mieters 
hat der Immobilieninvestor un-
geachtet dessen lebenslangen  
Wohnrechts eine Abbruchge-
nehmigung beantragt und die-
se im November 2015 erteilt be-
kommen. Er möchte offenbar 
ein Dreifamilienhaus auf das 
Grundstück bauen. Die Bau-
genehmigung dafür erteilte 
ihm das Bauamt laut Auskunft 
der Pressestelle der Stadt im 
Februar des vergangenen Jah-
res. „Baugenehmigungen (so-
wohl für Errichtung als auch 
 Abbruch) werden unbeschadet  
Rechter Dritter erteilt. Hieraus 
resultiert, dass privatrecht-
liche Interessen nicht im öffent-
lichen Baurecht zu prüfen sind“,   
erklärt die Stadt. Diesbezüg-
lich sei es am Betroffenen, eine  
 zivilrechtliche Entscheidung 
herbeizuführen.

Zu einem Gespräch mit der 
OP war der Immobilieninvestor 
nicht bereit.

Wo Bernhard Longinus bislang einen unverbauten Blick auf die Stadt und das Schloss genießen 
konnte, stört nun ein Baugerüst, auf dem bislang niemand arbeitet. Foto: Philipp Lauer
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Keine Winterpause auf Großbaustelle
Neue Uni-Bibliothek: Nach Abschluss der Rohbauarbeiten steht jetzt der Technikausbau im Mittelpunkt

Endspurt in Sachen Cam-
pus-Baustelle: Die Bau-
arbeiten für die neue 
 Uni-Bibliothek laufen 
auch Anfang Januar wei-
ter auf Hochtouren.

von Manfred Hitzeroth

Marburg. Wie bereits in den 
Vorjahren gab es auch in die-
sem Jahr keine Winterpause auf 
der Baustelle der neuen Uni-
Bibliothek (UB) am Pilgrim-
stein  „Zwischen den Jahren wa-
ren zwar nicht alle Firmen auf 
der Baustelle vertreten, aber 
es wurde dennoch durchgän-
gig gearbeitet“, teilte Markus Ja-
nik vom Landesbetrieb Bau und 
Immobilien Hessen (LBIH, ehe-
mals Staatsbauamt) auf Anfrage 
der OP mit. Ab der kommenden 
Woche wird die Baustelle wie-
der im Vollbetrieb laufen.

Die Rohbauarbeiten am Neu-
bau und am künftigen Verwal-
tungsbau der UB (ehemalige 
Hautklinik) wurden bereits 2016 
abgeschlossen. Der technische 
Ausbau auf der Campus-Groß-
baustelle läuft noch bis in das 
Frühjahr dieses Jahres. Wände 
werden verputzt, Installationen 
und Böden verlegt und parallel 
werden Regalsysteme montiert.

Eine wichtige Etappe ist mitt-
lerweile beim Atrium erreicht: 
Die letzten Arbeiten an der 
Stahl-Glaskonstruktion des Atri-
ums wurden im Dezember fer-
tiggestellt. Ab der kommenden 
Woche wird nun das Raumge-
rüst entfernt, das während der 
Montagearbeiten den gesamten 
Innenraum ausfüllte. „Der Ab-
bau dieser statisch anspruchs-
vollen Konstruktion wird etwa 
drei Wochen in Anspruch neh-
men“, berichtet Janik. „Danach 

werden wir dann das gläserne 
Foyer erstmals in seiner vollen 
Raumwirkung erleben können.“ 
Im nächsten Schritt soll dann 
der Boden des Atriums verlegt 
werden, der unter anderem we-
gen der Nutzung als Durchgang 
besonders beansprucht wer-
den könnte.  Deswegen wird das 
Atrium mit einem vor Ort ge-
gossenen Terrazzo-Boden aus-
gestattet. In anderen Teilen der 
neuen Uni-Bibliothek soll ein 
roter Linoleum-Belag die Far-

bigkeit benachbarter histori-
scher Sandsteinbauten wie der 
Elisabethkirche aufgreifen.

Im Untergeschoss der künfti-
gen Bibliothek wurde die Buch-
förderanlage inzwischen bereits 
in weiten Teilen montiert. Dort 
soll bereits im kommenden Mo-
nat ein Probebetrieb laufen. 
„Die Förderwege müssen auf-
einander abgestimmt werden“, 
erklärt Janik.

Aufgrund der milden Witte-
rung Ende vergangenen Jahres 

konnte noch bis kurz vor Weih-
nachten im Außenbereich as-
phaltiert werden. Parallel wur-
den auch schon die Betonwän-
de für die Fahrradterrassen er-
richtet. Diese befinden sich zwi-
schen Hygieneinstitut und dem 
Neubau der UB.

Nach wie vor liegt das Groß-
projekt im vorgesehenen Zeit-
plan, teilt Janik mit. Mitte des 
Jahres soll die Bibliothek an die 
Universität übergeben werden, 
Ab dem Herbst sollen dann be-

reits die Bücher in den Regalen 
stehen. Die neue Universitäts-
bibliothek entsteht als Herz-
stück des „Campus Firmanei“ 
am Fuße der Marburger Ober-
stadt, zwischen Elisabethkir-
che und dem Alten Botanischen 
Garten. Auf rund 18 000 Qua-
dratmeter Fläche sollen zirka 
2,5 Millionen Bände Platz fin-
den. Die Baukosten von rund 
108 Millionen Euro werden 
durch das Heureka-Programm 
der Landesregierung getragen.

Die Bauarbeiten am neuen Bibliotheksbau der Universität gehen auch im Januar weiter.  Foto: Thorsten Richter

Manche Anrufe kommen ein-
fach ungelegen. Das eine Mal 
hat man keine Zeit, das ande-
re Mal steht man gerade im 
Supermarkt an der Kasse. Zu-
gegeben, manche Callcenter-
Anrufe nerven einfach. Ein 
Grund, unfreundlich zu wer-
den, sind sie deshalb noch 
lange nicht – schließlich 
macht der Mensch am ande-
ren Ende der Leitung auch nur 
seinen Job. Freundlich zu ver-
mitteln, dass der Anruf gerade 
nicht passt oder man kein In-
teresse an fernmündlichen 
Angeboten hat, ist weder 
schwer, noch tut es weh. Wer 
beruflich viel telefoniert, 
kennt sicher auch jenen 
Schlag Telefonierer: Kaum hat 
man sich vorgestellt und dazu 
ausgeholt, sein Anliegen vor-
zutragen, hört man kommen-
tarlos den Hörer knallen. Da 
dauert es bisweilen drei bis 
vier Freizeichen, um sich da-
mit abzufinden, dass der An-
gerufene gerade seine Manie-
ren völlig vergessen hat. Man-
cher Anruf scheint eben nicht 
nur einfach ungelegen zu 
kommen, sondern auch un-
angenehm zu sein. Na dann, 
auf Wiederhören.

von
Philipp Lauer

liebe leserin, 
lieber leser!

Polizei warnt 
vor Betrügern 
im Internet
Marburg. Die Kripo Marburg 
hat eine erhebliche Zunahme 
gefälschter E-Mails registriert. 
Seit Mitte Dezember gingen bei 
der Marburger Polizei 21 Anzei-
gen ein. Die Betrüger versand-
ten unter Fantasienamen Rech-
nungen, die, wenn sie geöff-
net wurden, den Rechner un-
bemerkt mit einer aggressiven 
Schadsoftware infizierten. Be-
troffen von diesem bundeswei-
ten Betrugsphänomen waren 
sowohl einige heimische Un-
ternehmen als vermeintliche 
Versender der Rechnungen als 
auch Privatpersonen.

Weitere Informationen: www.polizei.hessen.de 
(Prävention/Sicherheit im Internet) oder www.
polizei-beratung.de

Waffenhändler: 
Ermittlungen 
in München 
von unserer Agentur

München. Knapp ein halbes 
Jahr nach dem Amoklauf von 
München ermittelt die Staats-
anwaltschaft nach Informa-
tionen des Nachrichtenmaga-
zins „Der Spiegel“ nun auch  
gegen den mutmaßlichen Ver-
käufer der Tatwaffe in Hessen. 
Die Münchner Ermittler hätten 
das Verfahren von der General-
staatsanwaltschaft in Frankfurt 
übernommen, berichtete das 
Nachrichtenmagazin gestern. 
Die Staatsanwaltschaft Mün-
chen I wollte den Bericht auf 
Anfrage weder kommentieren 
noch dementieren. Sie kündig-
te für Donnerstag eine Mittei-
lung an.

Der mutmaßliche Waffen-
händler war Mitte August in 
Marburg bei einem Schein-
geschäft festgenommen wor-
den. Seitdem sitzt der Mann in 
Untersuchungshaft.

 Er soll dem Amokläufer von 
München eine Pistole samt Mu-
nition für 4 350 Euro verkauft 
haben. Damit hatte der 18-Jäh-
rige am 22. Juli in München 
neun Menschen und sich selbst 
erschossen.


